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Die Zeitung erſchrin 
Vormittags 11 hr, 
it Ausnahme der Worn⸗ 
und Feſtrage. 
— * — 

Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 
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Bekanntmachung 
wegen der Wahl der Abgeordneten für die erſte Kammer. 
Die Wahl der beiden Abgeordneten für die erſte 
Kammer im zweiten Wahlbezirke des Stettiner Regie⸗ 


rungs⸗Bezirkes, welcher aus der Stadt Stettin, einem 
Theile des Randowſchen Kreiſes, dem Greifenhagener, 
dem Pyritzer und dem Saatziger Kreiſe beſteht, wird am 
Moutag den 12ten Februar d. J., Vormittags 10 Uhr, 
im großen Sitzungs⸗Saale des hieſigen Rathhauſes ſtatt⸗ 
finden, wozu die ernannten Herren Wahlmänner hierdurch 
eingeladen werden. Stettin, den Tten Febrnar 1849. 
Wartenberg, Königl. Wahl⸗Kommiſſarius. 


c DBeutſchlaud. 

Stettin. Von neuem hat ſich der noch ziemlich unverdorbene, ge⸗ 
ſunde Sinn der Landbewohner bei dem Ausfall der Wahlen für die zweite 
Kammer bewäbrt. Wo in den größeren oder mittleren Städten der Sieg 
des konſtitutiruellen Königthums in Folge demokratiſcher Wühlereien zweifel⸗ 
haft blieb, da haben in der Regel die dazu gelegten ländlichen Kreiſe der 
guten Sache den Ausſchlag gegeben. So wenig nun nach dem Ausfall 
der Wahl der Wahlmänner für die erſte Kammer zu zweifeln iſt, daß der 
Charakter derſelben durchaus konſervativ fein werde; fo kommt doch auch 
ebenfoviel darauf an, daß nicht blos die Intereſſen des Volks, ſondern auch 
die des Königs und der Königlichen Familie darin vertreten ſind. Man 
wiege ſich nicht in dem Wahne, als gereiche es zum Heil des Volks, wenn 
das Königthum ſeiner natürlichen Vertreter entbehrt. Ein ſtarkes Kö⸗ 
nigthum iſt immer ein Segen des Volkes geweſen. Die natürlichen Ver⸗ 
treter des Königthums ſind neben dem Staatsoberhaupt die Königlichen 
Prinzen. Es iſt eine Ungerechtigkeit von vorne herein, an die Perſonen 
des Königs und der Königlichen Prinzen den Begriff der Reaktion zu 
knüpfen, als läge es ihnen daran, und könnte das nicht anders fein, daß fie 
wider alle Neuerungen reagirten. Wir find davon überzeugt, daß unfer 
Königshaus aufrichtig und treu die eingeſchlagene Bahn wandelt, feſthal⸗ 
tend an dem nun einmal die Oberhand behauptenden neuen Prinzip der 
konſtitutionellen Monarchie. Iſt es aber redlich und heilſam, wenn das 
Prinzip des Volkes ohne Weiteres iſt: ein Mißtrauen gegen Alles, 
was nur an das Königthum erinnert? Iſt es vernünftig, immer 
das blanke Schwerdt gegen das Königthum gezückt zu halten? Nur Liebe 
und Vertrauen ſind die Grundſäulen des Volkswohls, wie ſie die Stützen 
des Thrones ſind. Mit Liebe und Vertrauen komme man den Gliedern 
des Königlichen Hauſes entgegen, ſo werden die Bande, welche ſo locker 
geworden ſind, ſich aufs neue und feſter verknüpfen. Wie der König und 
ſein Haus redlich und treu das Wohl des Volkes ins Auge faſſen, ſo möge 
das Volk Vertreter der Königlichen und prinzlichen Rechte ſein. Welches 
find aber die Rechte der Prinzen in dem konſtitutionellen Staate? Die, 
das der Thronerbe einmal die Zügel der Regierung in die Hand nehmen 
fol, die übrigen Prinzen aber haben dem Staate nur Dienſte zu leiſten. 

In dem Staate, wo Jeder Bürger iſt und jeder Bürger vor dem Geſetze 
gleich iſt, haben ſie nicht einmal das Recht, Urwähler zu ſein, alſo ge⸗ 
langen ſie auch nicht zu der Ehre, Wahlmänner zu ſein. Abgeord⸗ 
nete können ſie werden, das ſteht ihnen frei. Iſt das Prinzip der erſten 
Kammer bei aller wünſchenswerthen und erſprießlichen Freiſinnigkeit der 
Konſervativismus, ſo ſind die Königlichen Prinzen vor allen Andern 
nicht allein die Geeignetſten, ſondern auch die am erſten berechtigten und 
berufenen Mitglieder derſelben. Hier iſt dem Volke die einzige Möglichkeit 
an die Hand gegeben, ein durch das konſtitutionelle inzip, dieſem ſelbſt 
zuwiderlaufendes, den Prinzen zugefügtes Unrecht auszugleichen. Darum 
machen wir die Wahlmänner unſerer Stadt, beſonders aber die der Land⸗ 
gemeinden wiederholt darauf aufmerkſam, wie es Pflicht iſt, die Königlichen 
Prinzen in die erſte Kammer zu berufen. Was uns aber veranlaſſen muß, 


f den Prinzen von Preußen \ 
zu unſerm Abgeordneten zu erwählen, das bedarf 3 15 Erörterung weiter. 
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Wahlen für die zweite Kammer. 
(Fortſetzung.) n 
Provinz Preußen. 1 


Marienwerder und Stuhm: S iner 
v. Raabe, rechts. 0 chulrath Kellner, rechts, Gutsbeſitzer 
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Straßburg und Löbau: Kanonikus Richter, Gutsbeſitzer v. Saler⸗ 
zockt auf Piontkowo, beide links. 5 
Rioſenberg und Graudenz: Alfred o. Auerswald auf Plauth mit 
205 von 296 Stimmen zum zehnten Male in ſeinem Kreiſe gewählt, Land⸗ 
ſchaftsrath Kerber, beide konſtitutionell. 55 
Wehlau: Stadtrichter Urban aus Nordenburg, Rektor Großjohann 
aus Gerdauen, beide links. a 5 : 5 
Neustadt: Gutsbeſitzer v. Klinezki-Rautenberg, Pfarrer Skib ee 
beide links. 5 5 
Nagel Oberlandes⸗Gerichts⸗Direktor Temme, links. 
Tilſit: Landrath Reuter links. 5 
Sufterburg: Juſtiz⸗Kommiſſarius Otto Schwarz, demokratiſch, Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Rath Sperling, konſtitutionell. \ 
Provinz Poſe 
Polniſche zu demarkirende Theile der 
Schroͤda: Graf Poninski 
Gorezyn, demokratiſch. . ? 5 
Snowraclaw: Katholiſcher Pfarrer Kaliski aus Jakice, Dr. Piegſa 
aus Trzemeszno, beide links. 
5 Provinz Brandenburg. . 
Arnswalde: Landrath Meyer, Stadtrichter Stolle beide konſttutionell. 
rovinz Schleſien. f 
Kreiſe Pleß und Rybnick: Probſt Schaffraneck aus Beuthen, Kreis⸗ 
Chirurgus Haber aus Nibngck, Pfarrer Hawlitzki aus Berun. 
Provinz Weſtphalen: 
Siegen, Wittgenſtein und Olpe: Unter ⸗Staatsſekretär Mueller in 
Berlin, Berggerichtsrath v. Beug hem in Siegen, beide konſtitutionell. 
Arnsberg, Brilon und Meſchede: Dr. Dane, konſtitutionell, Guts⸗ 
beſitzer Plaßmann (2), Juſtiz-Kommiſſarius Gier ſe, links. 
Rheinprovinz. \ 
Cleve und Geldern: Oekonom Puetz, konſtitutionell, L.⸗G.⸗Aſſeſſor 
Staudt aus Cleve, links, br. Aegid. Arntz, links, Mitglied der Na⸗ 
tionalverſammlung. 5 ö 


Wittlich: Dr. Grün, links, Advokat Borchardt aus Köln, links. 

5 . ehemaliger Abgeordneter Schwickrath, links, Advokat Mef- 

erich, links. 

Erkelenz, Heinsberg und Geilenkirchen: Oberbürgermeiſter Pelzer in 

Aachen, Graf Hompeſch, beide konſtitutionell. & 
Es ſind bis jetzt 302 Wahlen bekannt; davon kommen auf die kon⸗ 

ſervative Partei 166, auf die radikale Partei 134. Die Parteiſtellung 

von 2 Abgeordneten iſt noch nicht bekannt, während die geſtern als zweifel⸗ 

haft bezeichneten 16 Wahlen dahin aufgeklärt ſind, daß 9 davon den Kon⸗ 

ſervativen und 7 den Radikalen zufallen. 


190 5 
Kreiſe Koſten, Schrimm und 
zu Wreſchen, konſtitutionell, Bauer Palaez in 


Berlin. Bekauntlich waren die in der Nacht des 18. März niedergebrann⸗ 
ten königlichen Artillerie-Werkſtätten in der ſtädtiſchen Feuerkaſſe verſichert 
und dieſe muß nunmehr den Schaden erſetzen; die 2 Millionen kommen 
alſo auf die Taſchen der Berliner Hausbeſitzer, und das iſt freilich ſehr 
bitter. Die Demokratie iſt denn alſo gleich bei der Hand, um die Gele⸗ 
genheit zu benutzen, Succurs zu erwerben. Man hält deshalb, verſteht 
ſich unter demokratiſchem Vorſitz, im Stillen Verſammlungen der Haus⸗ 
Eigenthümer, in welchen dieſelben aufgefordert werden, auf ihre Deputir⸗ 
ten einzuwirken, daß ſie Herrn Waldeck in dem gleich nach Eröffnung der 
Kammern von ihm einzubringenden Antrag: „der Brandſchaden möge auf 
Staatskoſten übernommen werden!“ — auf alle Weiſe unterſtützen. Die 
Berliner Kollegen des Herrn Waldeck bedürfen einer ſolchen Einwirkung 
erſt gar nicht, und das Manöver gilt daher eigentlich blos den Haus⸗ 
beſitzern. Das Land aber wird ſich hüten, aus ſeiner Taſche die Brand⸗ 
ſtiftung zu vergüten, welche die Berliner zu ihrem Vergnügen angeſtellt. 
Ein Jeder ſtehe für ſeine Thaten. — Eine ſolche Verſammlung der Haus⸗ 
beſitzer wurde vorgeſtern Abend im Gundlach'ſchen Lokal in der Mauer⸗ 
ſtraße unter Vorſiz des Dr. Bamberger gehalten und aufgehoben. Die 
bittern Mandeln der „glorreichen Märzrevolution“ kommen nach! . 

— Was wir ſchon mehrfach befürchtend vorausgeſagt, ſcheint bei 
künftigen Kämpfen der Soldaten mit einer aufrühreriſchen Bevölkerung 
eine ſchreckliche Wahrheit werden zu ſollen. Bei Gelegenheit der letzten 
militäriſchen Demonſtration gegen einen, wir wiſſen nicht, ob gehofften oder 
gefürchteten Aufruhr in Paris hat ein General feinen Soldaten beim Aus- 
theilen der Patronen geſagt: „Kinder, denkt an den Juni und macht keine 
Gefangene.“ Natürlich merken ſich Soldaten dergleichen Worte, und wo 
dieſe auch nicht geſprochen werden, lehrt die Erfahrung, daß für Empörer 
und bewaffnete Rebellen es ſpäter nur noch Strafloſigkeit giebt, und dieſe 
Erfahrung ſagt mehr als Worte. Furchtbar, wenn ſolche Lehren, ſolche 


/ 


Neberzeugungen, bei künftigen Kämpfen die Loſung ſein ſollten! Wir haben 
redlich gewarnt. Wir haben auf dieſe Folgen aufmerkſam gemacht, und 
wünſchen wahrlich nicht, Recht gehabt zu haben. (N. Pr. Z.) 

— Ein neues Kuckucksei des Jeſuiten Waldeck. Man iſt eifrig 
damit beſchäftigt, die geſchlagenen Trümmer der Linken zu ſammeln und 
durch einen kühnen Angriff das verlorne Feld möglichſt wieder zu gewinnen. 
Sobald die Wahlen feſt ſtehen, werden die wieder gewählten Mitglieder 
der Fraktion Unruh nebſt den andern zuverläſſigen „Liberalen“ aufge⸗ 
fordert, ſich 8 oder 10 Tage vor Eröffnung der Kammern hier zur 

Bildung eines Vorparlaments 
einzufinden. Sollte die Verſammlung hier nicht geſtattet werden, ſo wird 
man ſie nach Frankfurt a. d. O. oder Breslau verlegen. Das Vorparla⸗ 
ment (ähnlich dem bekannten Frankfurter), wird ſich ſofort mit Organiſa⸗ 
tion der Oppoſitionspartei beſchäftigen und die Doppelwahlen in die Hand 
nehmen. Folgende Vorlagen ſoll das Vorparlament berathen und beſchließen: 
1) Anklage des Miniſteriums Brandenburg. 
2) Aufhebung des Belagerungszuſtandes. 
3) Reviſion (verſteht ſich Umſturz) der von dem Miniſterium Bran⸗ 
denburg erlaſſenen Geſetze. 
4) Reviſion des Steuerbewilligungsrechts. 
5) Aufhebung der erſten Kammer. 

6) Organiſation oppoſitioneller Preßorgane. 5 5 

Daß das Neſt für das Waldeck'ſche Ei wenigſtens nicht in Berlin 
aufgeſchlagen werde, dafür wird hoffentlich General Wrangel ſorgen. Die 
beiden W W paſſen nicht zu einander! (. Pr. Ztg.) 

— Die N. Pr. Z. ſagt: Die jetzige Demokratie iſt der Krebs⸗ 
ſchaden, an dem die Monarchie ſterben muß, wenn der Arzt nicht ſein 
Meſſer anwendet und tief hinein- und das kranke Fleiſch fortſchneidet. Der 
Arzt iſt die Regierung, und wie der furchtſame Arzt nie eine kühne Ope⸗ 
ration ausführen wird, ſo kann eine furchtſame Regierung nimmermehr die 
Wunden des Vaterlandes heilen und es geſunden machen. Die Demokratie 
iſt eine Schmarotzerpflanze, die den geſunden Stamm erſtickt; ſie iſt eine 
Modekrankheit, mit der behaftet zu fein ſich die alten und jungen politi⸗ 
ſchen Gecken der Jetztzeit rühmen! 2 

— Es iſt vor einigen Tagen am Brandenburger Thore von den 
dortigen Steuerbeamten ein Wagen angehalten worden, auf welchen, 
unter Fellen verſteckt, Kugeln der verſchiedenſten Gattungen geladen waren. 
Da der Transport derſelben nach einer Stadt, über die der Belagerungs⸗ 
zuſtand verhängt iſt, auffällig und ungeſetzlich war, ſo wurde der Führer 
des Wagens zur Haft gebracht und die Kugeln in Beſchlag genommen. 
Der Transporteur iſt der jüdiſche Han delsmann Schönnbeck. Die Unter⸗ 
ſuchung gegen ihn wird vom Militärgericht geführt, mithin iſt er auch 
nicht zur Stadtvoigtei, ſondern in ein militäriſches Arreſtlocal gebracht 
worden. Der Beſchuldigte ſoll bei ſeiner Vernehmung erklärt haben, von 
ſeinem Vater beauftragt worden zu ſein, die Kugeln in Berlin zu ver⸗ 
kaufen. Der Verlauf der Unterſuchung wird darüber Licht Ne 


Aus Oſtpreußen. Es find unfere Wahlen, trotz aller Bemühun⸗ 
gen in Reden, Schriften, Vorwahlen ꝛc. in faſt allen Fällen nur Looſe 
des Zufalls im drehenden Rade gemeiner, perſönlicher und ſtändiſcher An⸗ 
tipathien, neben unklaren, politiſchen Gedanken, in denen die eingewohnte 
Treue für den König, mit den unklaren Hoffnungen und Erwartungen deſ⸗ 
ſen, was die neue Zeit bringen könnte, im Kampfe liegt, und hintennach 

- Heißt es auch hier: „Euer find die Thaten, unſer iſt der Braten.“ Wenn 
der ruhige Beobachter dieſen wirren Knäuel der Wahlbewegung in dem 
Ringen der realen, geiſtigen Kräfte, Wünſche und Anſichten forſchend be⸗ 
trachtet und dagegen auf das Nebelbild der farbloſen Doetrin der Urwah⸗ 
len hinſchaut, das in dem weiten Raum des Staatsbürgerthums ſchwebt, 


durch einen Weſtſturm von den Ufern des Rheins herübergetrieben: ſo be⸗ 
greift man nicht, wie ein ſolch vergaͤnglich Nebelbild uns ſo lange irre 
führen kann, — noch weniger, wie Staatsmänner es noch am 5. Dzbr. 
feſthalten konnten. — — 

Es werden Generationen in's Grab ſteigen, bevor in den großen 
Maſſen der Bevölkerung die incarnirten, ſtändiſchen Vorſtellungen und 
Intereſſen in den öſtlichen Provinzen der Monarchie in den Hintergrund 
treten können; — und dies wird in Oſtpreußen ſo gut der Fall ſein, als 
in den übrigen Provinzen, wenn gleich ſeit Jahren hier liberal ſein wol⸗ 
lende Fortſchrittstheorien die unabweislichen, faktiſchen, politiſchen Zu⸗ 
ſtände zu verdecken bemüht geweſen ſind, die jetzt wie Felſenmaſſen aus 
dem Nebel mit ihrer natürwüchſigen Omnipotenz hervortreten. 

Nur ein Wahlgeſetz — conform unſern Sitten, Gewohnheiten und 
Lebensanſchauungen — kann uns möglicher Weiſe noch retten, ſonſt ſind 
und bleiben wir dem blinden Zufall der Wahlurne unterworfen. Es iſt 
dabei gleichgültig, ob die Wahlen jetzt ultra⸗konſervativ oder ultra-demo⸗ 
kratiſch ausfallen; — denn wir müſſen Garantien der Dauer für die Zu⸗ 
kunft des Landes haben, um nicht irgend einer Tyrannei anheimzufallen, 
die am Ende mit rettender Hand die formloſen Maſſen zu einem beliebi⸗ 
gen Teige zuſammenknetet. (N. P. Z.) 

Trier, 5. Februar. Die hieſige Demokratie ſtößt jubelnd ins Horn und 
verkündigt jubelnd ihren glänzenden Sieg! Waffen gegenüber, wie ſie dies⸗ 
mal die Demokraten gebrauchten, iſt jede andere Partei ein wehrloſes Kind. 
So wurden die von konſtitutioneuen Wahl⸗Vereinen in ein hieſiges Lokal 
eingeladenen, eben eingetroffenen Wahlmänner vom Lande in der Nähe 
des Hauſes von demokratiſchen Wegelagerern gekapert und mit der Lüge: 
„wegen eines Sterbefalles im Haufe verſammle ſich der Verein anderswo“ 
in das Lokal der Demokraten und in deren Hände geführt, die harmloſen 
Landleute dort mit der bekannten Beredtſamkeit bearbeitet, und diejenigen, 
welche ſich nicht herumbringen ließen, wenigſtens dadurch unſchädlich ge⸗ 
macht, daß man ſie durch Verſchließen der Thüre hinter ihnen zwang, zu 
bleiben, und ſie von der Organiſation der Gegenpartei ausſchloß, ein Ma⸗ 
növer, was ſeine Früchte getragen hat. Männer die mit Erwiderungen gegen 
die Demokraten auftreten wollten, ſollen ſogar mit Thätlichkeiten bedroht wor⸗ 

den ſein. So wurde denn gewählt, dem bewährten Frankfurter Abgeordneten 
Zell gegenüber, der frühere Berliner Abgeordnete Aſſeſſor Otto, Präſident 
des demokratiſchen Vereins, ein Mann der Volksverſammlungen, aber bekannt⸗ 
lich ohne parlamentariſche oder politiſche Bedeutung, ohne andere Verdienſte 
um ſeinen Wahlkreis, als ſeine Bemühungen für die Amneſtie der Trierer 
Barrikadenkämpfer, zu denen er ſeine beſonderen Gründe gehabt haben ſoll, 
ein Mann, dem übrigens auch feine Gegner das Lob der Ehrlichkeit 
und Offenheit laſſen müſſen. Ferner ein Strohmann — der Gymnaſial⸗ 


Lehrer Thomas Simon, Vater des bekannten Ludwig Simon, des Rednerg 
von der Pfingſtweide. Die Wahl galt nämlich dem letzteren; da derſelbe 
aber erſt in Kurzem 30 Jahre alt wird, ſo wurde ſein Vater vorgeſchoben 
nachdem er ſich ſchriftlich verpflichtet hatte, ſein Mandat niederzulegen, 
ſobald ſein Sohn das geſetzliche Alter erreicht haben würde. So haben 
wir in Kurzem eine zweite Wahl zu erwarten. Wer den Lehrer Simon 
vor noch nicht einem Jahre gekannt hat, hätte es ſich nicht träumen af 
fen, daß er fo bald ſich zum fügſamen Werkzeuge der hieſigen Demokraten 
hergeben werde. Der Herr Abgeordnete ſpielke damals wenigſtens eine 
ganz andere Rolle. Doch was vermag die väterliche Liebe nicht? Wir 
wollen den Demokraten wünſchen, daß ſie in ihm ſich nicht ſo arg ge⸗ 
täuſcht haben, wie andere Leute. Glückliches Vaterland, wenn überall 
gleiche politiſche Einſicht Deine Wahlen geleitet hat! Doch, Du haſt es 
gewollt. (Köln. Z.) 


Frankfurt a. M., 6. Februar. (Verhandlungen der National⸗ 
Verſammlung.) 165fte öffentliche Sitzung. Berathuag des vom Abgeord⸗ 
neten Schubert aus Königsberg Namens des völkerrechtlichen Ausſchuſſes 
erſtatteten Berichts über die definitive Feſtſtellung der Demarkationslinſe 
im Großherzogthum Poſen. Herr Schmidt von Löwenberg begründet ſei⸗ 
nen präjudiziellen Ankrag, daß den Mitgliedern des Hauſes erſt die Spe⸗ 
zialkarte, ſowie auch eine Sprachenkarte des Großherzogthums Poſen vor⸗ 
gelegt werde, ehe ſie ſich über die Abgrenzungslinie zu entſcheiden hatten. 
Zugleich greift er die Linie, die der Verſammlung zur Genehmigung vor⸗ 
geſchlagen wird, als eine ſolche an, die den militäriſchen Rückſichten ein 
unbilliges Uebergewicht eingeräumt habe. 

Herr Schubert von Königsberg als Berichterſtatter des völkerrecht⸗ 
lichen Ausſchuſſes erklärt: die Spezialkarte, die Herr Schmidt fordert, be⸗ 
ſteht aus 16 Sektionen derſelben Größe wie die Ihnen vorgelegte Ueber⸗ 
ſichtskarte. Ohngefähr 9 Monate würden nöthig ſein, um die verlangte 
Karte in 600 Exemplaren zu liefern. Die Bevölkerung des Großherzuge 
thums Poſen laßt ſich nach den Sprachgebieten deshalb nicht genau ab. 
ſcheiden, weil Polen, Deutſche und Juden untermiſcht durcheinander woh⸗ 
nen und nur ſelten feſte und ausgedehnte Sprachmaſſen bilden. Das befte, 
das fetteſte Land ſei das von Gueſen, welches der polniſchen Volksthüm⸗ 
lichkeit ausſchließlich verbleiben ſolle. Was den deutſchen Grenzen zuge⸗ 
gewieſen worden, ſei hingegen weſentlich eine Eroberung des deutſchen 

leißes, unfruchtbaren Strecken und entwäſſerten Sümpfen abgewonnenes 
and. Dazu habe nicht etwa die bloß militäriſche Rückſicht bei der Ab⸗ 
grenzung den leitenden Geſichtspunkt geboten, ſondern überall habe bei der 
Ermittelung der Linie zugleich die Civilbehörde mitgewirkt. Die Zahlen⸗ 
verhältniſſe der Bevölkerung ſeien aus den früheren Vorlagen an den 
Bundestag und die Nationalverſammlung, nach der preußiſchen Aufnahme 
von 1846, in vollſtändiger Deutlichkeit zu entnehmen. Es ſteht mithin 
nach der Meinung des Berichterſtatters durchaus kein Hinderniß entgegen, 
wenn die Verſammlung ihrem Beſchluſſe vom 27. Juli gemäß heute Ent⸗ 
ſcheidung über die durch Sachverſtändige ermittelte Grenzlinie faßt. ; 

Herr Schmidt: Eben weil es ſo ſchwer iſt, die polniſche Bevölle⸗ 
rung von der deutſchen zu ſondern, verlange ich die Vorlage der Spezial 
karte. Zehn Tage und nicht länger hat ſich der Reichskommiſſair in Poſen 
aufgehalten. 10 Tage! Iſt dies eine nur einigermaßen ausreichende Zeit 
zu einer gründlichen Kenntnißnahme? Ich werde zu dem miſſerabelen 
Marionettenſpiele, welches man uns zumuthet, wenn wir auf ſolche unge⸗ 
nügende Vorlagen hin urtheilen ſollen, niemals meine Zuſtimmung geben, 
und meinen Namen von der Rednerliſte ſtreichen laſſen. (Beifall von, 
links. Ironiſche Zuſtimmung von der Rechten.) ö 

Der präjudizielle Antrag Schmidt's von Löwenberg wird hierauf ver⸗ 
worfen, worin zugleich die Ablehnung eines ähnlichen Antrags von Rösler 
von Oels enthalten iſt. Herr Nauwerck und Genoſſen ſtellen den even⸗ 
tuellen Antrag, daß die Bevölkerung des auszuſcheidenden Theils von Poſen 
darüber befragt werde, ob ſie nicht ebenfalls dem deutſchen Bundesgebiete 
einverleibt ſein wolle. Dann erſcheint auf der Tribüne Herr ER 

Ignaz Döllinger aus München, und fagt: Die Reorganiſation, 
des Großherzogthums Poſen iſt zugeſagt worden. Kann dies als eine Er⸗ 
füllung dieſes Verſprechens gelten, daß wir drei Viertheile davon losreißen, 
daß dieſer Reorganiſation nur ein Viertheil übrig bleibt. Mit welchen 
Gründen wollten wir uns der ruſſiſchen Regierung widerſetzen, wenn das 
den Polen überlaſſene Viertheil der Schauplatz der unruhigſten Bewegung, 
wenn es ein Seitenſtück zur Moldau und Wallachei und dadurch für Ruß⸗ 
land der Anlaß zum Einſchreiten würde? Indeſſen bewährt ſich Herr 
Döllinger auf dem politiſchen Gebiete keineswegs als ein ſo bedeutender 
Redner, wie in der Kirchenfrage. Nicht einmal die Aufmerkſamkeit des 
Hauſes vermag er in einem höheren Grade für die geſchichtliche Ausein⸗ 
anderſetzung zu feſſeln, in welcher er die Umſtände ſchildert, unter denen 
die Einverleibung Poſens in das Königreich Preußen erfolgt. 5 

Göden von Krotoszyn: Die ganze Bewegung in unſerer Provinz, 
iſt auf beiden Seiten eine nationale geweſen und als ſolche von Ihnen 
anerkannt worden. Eine Grenzlinie ſollte gezogen werden zwiſchen dem 
deutſchen und polniſchen Theile. An dieſer Trennung halte ich noch heute 
feſt. Wir würden polniſche Vertreter im deutſchen Parlament, wir wür⸗ 
den die Zwietracht auſtatt des Friedens in meiner Heimath haben, ſollte 
die ganze Provinz in Deutſchland einverleibt werden. Allein der Antrag 
der Herren Döllinger, Thinner ꝛc. darauf iſt [don nach der Geſchäftsord⸗ 
nung nicht mehr zuläſſig, denn er iſt ſchon einmal verworfen worden. 
Dagegen muß ich mich aus folgenden Gründen fur die jetzt gezogene Grenz 
linie dringend ausſprechen. Unſere Provinz bildet ein flaches, waſſer⸗ und 
hügelarmes Land. Kein Berg und kein Fluß kann uns zur Grenzſcheide 
dienen, und die Bauern, die Beſteller des Bodens ſind weſentlich Deut⸗ 
ſche. Dazu befindet ſich unſere Provinz ſeit 10 Monaten in einer Unſicher⸗ 
heit ihrer Zuſtände, die allen ihren Wohlſtand, die Handel und Gewerbe 
lähmt. Ich bitte Sie, genehmigen Sie die vom General Schäffer⸗Bern⸗ 
ſtein gezogene Grenzlinie, damit aus meiner Heimathgegend der Ausdruck 
des Danks und der Freude hierher dringe! 5 5 

Herr Venedey iſt durch den Bericht des völkerrechtlichen Ausſchuſſes 
von Schamgefühl erfüllt. Aber wie klein es auch ſei, ſo verlangt er doch, 
daß ein Polen übrig bleibe, ein Stück Vaterland, wo die Namen der Völ⸗ 
ker aufgezeichnet werden können, die Polen getheilt und zerriſſen haben. 
Dies Polen, welches wir bald ſchmerzlich vermiſſen werden, wenn es den 
Kampf gegen Rußland gilt! f 

Ein plötzliches Schweigen lagert ſich über die Verſammlung. Es kün⸗ 
digt das Auftreten des 


itz an: 1 e 
ben mi das 5 in 117 poſenſchen Angelegenheit erbat, ſtand die Frage 
05 Soll und kann man da die Grenze ziehen, wo die polniſche Nationa⸗ 
lität und Sprache beginnt, oder, haben wir Pflichten zu erfüllen, welche 
über dieſe Grenze hinausreichen? Meine Herren! Sie haben die Frage 
bereits beantwortet und zwar in letzterem Siune. Ihr Beſchluß vom 27. 
Juli v. J. ſtellte zwei Punkte feſt. Der erſte, daß die Landestheile, welche 
Poſen angehören, Theile und Glieder des neuen deutſchen Reichs ſein ſol⸗ 
len; der zweite, daß eine Demarkationslinie gezogen und da, wo ſie zwei⸗ 
felhafte Landesſtriche durchzieht, neuerdings Unterſuchungen über ihre Feſt⸗ 
ſtellung ſtattfinden ſollen. Ich ziehe hieraus Folgerungen, die ich für un⸗ 
abweislich halte und nach welchen in dieſem Augenblick und nie die Rede 
davon ſein kann, irgend einen Punkt jener Landestheile, die durch den Be⸗ 
ſchluß vom 27. Juli v. J. in den Reichsverband aufgenommen worden 
ſind, zum Gegenſtand einer Erörterung zu machen. 
gehören zu Deutſchland, wie Landau an der Iſar und Homburg vertreten 
ſind unter uns und ich hoffe, Sie werden ferner Ihre Nationalität zu er⸗ 
iſſen. 5 \ 
i daher meiner Ueberzeugung nach die ſogenannte poſen ſche 
Frage in dieſe Erörterung überhaupt gar nicht mehr gezogen werden. Ich 
bin nicht fremd dem Mitgefühl der tragiſchen Geſchichte des polniſchen 
Volkes, ich weiß in ſeiner Geſchichte das helle Licht und den tiefen Schat⸗ 
ten ſehr wohl zu unterſcheiden. Dieſes Mitgefuhl iſt ſelbſt nicht erloſchen 
durch die ſchmerzlichen Wahrnehmungen, daß wir ſeit Jahresfrift Manche 
unter ihnen als Sendboten des Unfriedens und der Empörung, als Kon- 
dottiere des Aufruhrs geſehen haben. Aber ich glaube, daß dieſe ſubjektive 
Anſicht mich nicht entbindet von der höchſten Pflicht, nämlich von der 
Pflicht gegen das Vaterland, das einen, wenn auch nur kleinen Theil ſei⸗ 
ner Fürſorge in meine Hände gelegt hat. Die andere Frage, ob die Lan⸗ 
destheile, welche von jener Aufnahme in das deutſche Reich ausgeſchloſſen 
worden, demgemäß ebenfalls zu Deutſchland zu ziehen ſeien, halte ich nicht 
für hierher gehörig, denn 2 95 liegt uns kein Antrag vor, weder von 
den Betheiligten noch von den Regierungen. Ne 
Menne Here Das Hiſtoriſche iſt Ihnen bekannt, Sie wiſſen, daß 
der Reichkommiſſär in Berlin bereitwillige Aufnahme gefunden hat, Sie 
wiſſen, daß er an Ort und Stelle die Thatſachen ſo weit unterſucht hat, 
als es ihm irgendwie möglich war. Hierauf geſtützt, hat er uns ſeinen 
Vorſchlag vorgelegt, der ſchon eine vorläufige Genehmigung der preußiſchen 
Regierung erlangt hat und wir haben in letzter Inſtanz ihn zu prüfen. 
Dieſer Vorſchlag hat vier Geſichtspunkte in dem Berichte zur Erwägung 
gezogen. Zuerſt: daß kein Theil, kein Punkt jener Landestheile, die der 
Beſchluß vom 27. Juni in Deutſchland aufnimmt, irgendwie wegen. der 
Demarkation aus Deutſchland ausgewieſen werden könne. Er hat zweitens 
geglaubt, Rückſicht nehmen zu muſſen auf die Reklamationen, welche an 
den Reichskommiſſär gelangt waren. Er hat, drittens, Rückſichten aufge⸗ 
ſtellt, welche von ſtaatsrechtlicher Art ſind, wie die Aufnahme der Kroko 
ſchin ſchen Theile, und hat endlich, viertens, die politiſch militariſchen Rück⸗ 
ſichten genau und im Einzelnen erwogen. Ich habe hinſichtlich der drei 
erſten Geſichtspunkte es mir nicht zur Aufgabe geſtellt, zu Ihnen zu ſpre⸗ 
chen. Wir haben in dem Berichte das Material liegen, und ich zweifle 
nicht, daß es weiter zu einer Erörterung kommen werde, dagegen erbitte 
ich mir Ihre Aufmerkſamkeit für den letzten Theil, für den miluariſch por 
litiſchen Geſichtspunkt, der mich ſelbſt am meiſten berührt. Der Redner 
erſucht die Verſammlung, die Karte zur Hand zu nehmen. Die ſtrategi⸗ 
ſchen Entwickelungen, die er darnach vor Augen legt, rechtfertigen die vom 
Reichskommiſſär gezogene Linie als eine ſolche, wie fie gebieteriſch gefordert 
werde für die Vertheidigung Deutſchlands. „Daher ſtimme ich für den 
Antrag.“ (Beifall.) f i g 
Da der Schluß der Debatte beliebt wird, ſo ergreift noch einmal der 
Berichterſtatter, Herr Schubert, das Wort und bringt durch ſeinen Vor⸗ 
trag, worin er das ganze Ergebniß der heutigen Debatte zuſammenfaßt 
und die wider die Genehmigung der vorgeſchlagenen Abgrenzungolinie ge⸗ 
äußerten Bedenken ſowohl, als die der deutſchen Nationalität in Bezug auf 
Polen gemachten Vorwürfe widerlegt, eine nachdrückliche Wirkung hervor. 
Dann erfolgt die Abſtimmung — nachdem der Antrag der Herren Wigard 
und Genoſſen auf Tagesordnung abgelehnt und der von Nauwerck geſtellte 
eventuelle Antrag zuruͤckgezogen worden iſt — durch Namensaufruf dar⸗ 
über, daß die Nationalverſammlung, dem Ausſchußerachten gemäß, 
„die vorbehaltene Genehmigung zu der in Auftrag der proviſoriſchen 
Centralgewalt vom Reichskommiſſär von Schäffer⸗Bernſtein feſtgeſtell⸗ 
ten Demarkationslinie auf Grund des Beſchluſſes vom 27. Juli vo⸗ 
rigen Jahres ertheile.“ — 
Dies wird von 280 bejahenden gegen 124 verneinende Stimmen angenom- 
men. Alle Zuſätze dazu werden abgelehnt. — Die nächſte Sitzung findet 
Donnerſtag den Sten Statt: Berathung über den BERGBEAST 395 
(D. 3.) 


der Grundrechte. 
Oeſterreich. 


Wien, 3. Februar. Die „Oſtdeutſche Poſt“ theilt aus zuverläſſiger 
Quelle die Nachricht mit, daß der e General Dean Bakoayi 
ſich in Peſth geftellt und feinen Degen dem Fürſten Windiſchgrätz über⸗ 
geben hat. Wer die bedeutende Perſönlichkeit des Generals Bakonpi kennt, 
der weiß, daß durch ſeinen Uebertritt der Sache der Inſurgenten ein har⸗ 
ter Schlag verſetzt wird. Verwunderung erregt es, daß Pazmandy und 
Szentkyralyi in Peſth frei umhergehen. 

— Nach Berichten aus Peſth vom 2ten d. M. waren die kaiſerlichen 
Truppen am 28. v. M. unter ungeheurem Jubel der Einwohner in Ketſch⸗ 
temet! eingezogen. Die flüchtigen magyariſchen Truppen konzentriren ſich 
bei Szegedin und machen abermals Miene dort Stand halten zu wollen. 
Sn Debreezin und Szegedin hält ſich der am meiſten fauatiſirte Ueberreſt 

2 1 Honveds bis heute noch. Von allen Seiten bewegen ſich 
a M Do gegen ſie, und fo eben trifft die Nachricht ein, daß ſich 
5 . Schulzig bei Tokay mit dem F.⸗M.⸗L. Schlick vereinigt hat. 
eneral Thodo ovich iſt mit der ſerbiſchen Armee, vereinigt mit den Gren⸗ 
zern 27. von Temesvar gegen Siebenbürgen aufgebrochen. f 
ihre Aalener Grenze, im Februar. Die meiften Magyaren haben 
von J fer be en aufgegeben und die Inſurgenten werden jetzt meiſtens 
x Sn efepligt, Ein 70jähriger Greis, polniſcher Abkunft, ſteht an 
1 pitze eines Corps von 12,000 Mann und neben Bem in Sieben⸗ 
ſeldur e en noch andere Polen die ungariſchen Inſurgenten, die 
urch die Karpathen nach Galizien hinüberführen wollen, wo ihnen in⸗ 


Meine Herren! Als ich vor ſieben Mo⸗ 


Niſſa und Itſchernoff 


. 


deſſen kaum Lorbeeren blühen dürften, da die Bauern durchweg der Ne⸗ 


gierung anhängen und die Grenzväſſe von Truppen ſtark beſetzt ſind. Mes⸗ 
zaros bat feine Stelle als Kriegs - Miniſter niedergelegt und die neueſten 
Ernennungen ſind vom Grafen Vetter unterzeichnet, auch Görgen hat reſtg⸗ 
nirt und eine Proklamation erlaſſen, worin er erklärt, niemals gegen Se. 
Majeſtät den Kaiſer gefochten zu haben, ſondern nur gegen deſſen Rath⸗ 
geber. (Brest. 3.) 
Hermannſtadt, 24. Januar. Der Siebenb. Bote enthält nachſte⸗ 
hende Proklamation des Feldmarſchall⸗Lieutenant Puchner: vn 
„Das feindliche Armee⸗Corps, welches Hermannſtadt bedroht hat, iſt 
nach einer mörderiſchen Schlacht durch die ausgezeichnetſte Tapferkeit der 
Kaiſerl. Truppen geſchlagen und bis Stolzenburg zurückgeworfen worden. 
Der Feind hat nebſt einem großen Verluſte an Menſchen auch 5 Kanonen 
und 4 Munitionswagen verloren. Durch dieſen glänzenden Sieg der ge⸗ 
rechten Sache werden die Gemüther der treu gefinnten Bevölkerung wieder 
aufgerichtet und ermuthigt. Nach verläßlichen Nachrichten ſoll die an Se. 
Majeſtät den Kaiſer und König Franz Joſeph abgeſendete Deputation der 
Ungarn ſich auf Gnade oder Ungnade ergeben haben, Die ſiegreichen 
Kaiſerlichen Armeen in Ungarn ſind ſchon ſeit dem 13. Januar über Oeſa 
an die Theiß vorgedrungen, und ihre Hülfe rückt uns immer näher. Unter 
der ungariſchen Inſurrektion und ihren Anführern, von denen Görgei mit 
feinem Corps von 13,000 Mann ſich gegen Waitzen, Perezel aber gar nur 
mit 7000 Mann gegen Czegled ſich zurückgezogen hat, herrſcht bereits eine 
allgemeine Beſtürzung. Da auch ſelbſt dieſe Schaaren durch zahlloſe 
Deſerteure täglich ſich immer mehr und mehr vermindern, ſo geben ſelbſt 
ſchon die Ultrageſinnten alle ihre Hoffnung auf das Gelingen dieſes In⸗ 
ſurrektionskampfes auf. Zu dem kommt noch der entſcheidende große Sieg, 
welchen der Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf Schlick am 4. Januar gegen 
das Corps des Meſzaros erfochten und dabei daſſelbe beinahe gänzlich ver⸗ 
nichtet hat. Es handelt ſich daher unter ſolchen Umſtänden nur noch um 
die muthige Ausdauer durch eine kurze Zeit; ein allgemeiner Sieg wird 
unſer Lohn ſein und alle unſere Wünſche in Erfüllung bringen. Beſonders 
aber Ihr Szekler — in deren Mitte noch immer Verführer und Aufwiegler 
Verderben brüten, — bleibt Eurem mir kürzlich abgelegten Worte und. der 
Pflicht treu, wie es Männern ziemt; laßt Euch nicht mehr durch Trug und 
Täuſchung — welche gleich Seifenblaſen ſchon im nächſten Augenblick ver⸗ 
gehen — von der Bahn des Rechtes und des Gehorſams ableiten! Nur 
dadurch werdet Ihr die volle Gnade Eures milden, aber gerechten Herrn 


und Kaiſers Euch wieder ſichern und Eure eigenen Familien⸗Wohnſitze vor 


dem ſonſt nahen Verderben bewahren. Weiſt daher den Verrath aus 
Eurer Mitte und zeigt vor der ganzen Welt, die Eure Thaten richten 
wird, daß Ihr einer weiteren Verführung unzugänglich, Eurer Eide und 
der Pflicht unverrückt treu bleiben wollet! 
Hermannſtadt, am 23. Januar 1849. 
Anton Freiherr von Puchner, 
Feldmarſchall⸗Lieutenant und kommandirender General.“ 


; Kronſtadt, 18. Januar. Nicht genug, daß Rußland eine bedeutende 
Truppenmacht an der Grenze unſeres Landes koncentrirt, rücken nun auch 
die Türken vor. 800 Maun Ruſſen ſind nebſt einigen Geſchützen dieſer 
Tage bis oberhalb des Paſſes Törzburg vorgerückt und nun lagern auch 
2 türkiſche Regimenter in unſerer Nähe. — Die Romänen vergelten reich⸗ 
lich die Grauſamkeiten, welche die Magyaxen ſich haben an ihnen zu 
Schulden kommen laſſen. Der romäniſche Präfekt Popovits rückte am 
5. d. M. mit feinem Landſturm in Broos ein und forderte von den Ma⸗ 
gyaren eine Brandſchatzung von 30,000 Gulden; für dieſe Eigenmächtig⸗ 
keit wurde er jedoch auf Befehl des General⸗Kommandos zu exemplariſcher 
Beſtrafung eingezogen. — In Groß⸗Enyed wurde am 9. von dem romäni⸗ 
ſchen Landſturm faſt die ganze männliche Bevölkerung niedergemacht, dann 
die Stadt an fünf Seiten angezündet. Drei Tage (vom 9. bis 11. Jan.) 
dauerte der Brand, nur 27 Häuſer ſind verſchont geblieben. Andererſeits 
wurde Vörösmart und Földvar von den Ungarn niedergebrannt und hau⸗ 
fen die Szekler fürcherlich im Arangoſer Stuhl. Es iſt nicht abzuſehen, 
wann der ſchreckliche Bürgerkrirg ein Ende nehmen wird. (C. Bl. a. B.) 


Frankreich. 


Paris, 6. Februar. Die Hauptſtadt iſt heute ganz ruhig. Zur 
Vorſicht zogen jedoch einige Compagnieen Nationalgarde unter Trommel⸗ 
ſchlag nach den Mairie⸗Aemtern. Unter der Mobilgarde ſoll immer noch 
eine dumpfe Gährung herrſchen. Changarnier trifft daher alle Voyſichts⸗ 
maßregeln; ſo ſollen Mobilgarde und Lime verſchiedene Parolen erhalten. 
Die Polizei hat auch einige Perſonen verhaftet, die an ihren Hüten weiße 
Kokarden trugen. 

— Wir erfahren in Bezug auf Hrn. Foreſtier, Oberſten der Gten Le⸗ 
gion der Nationalgarde, folgende nähere Umſtände. Es iſt der Miniſter 
des Innern, Leon Faucher, der ihn auf den bloßen Bericht eines Polizei⸗ 
Agenten hin wegen folgender, an der Spitze feiner Legion gemachten Aeuſ⸗ 
ſerung hat verhaften laſſen: „Wenn der General Changarnier und ein 
Theil der National⸗Verſammlung die Republik verrathen, und Hand an 
die Konſtitution legen, ſo werden wir ſie in die Seine werfen.“ — Eine 
große Anzahl von Volksvertretern (man ſagt mehr als 300) haben ihm 
folgende Adreſſe ins Gefängniß geſchickt: „Dem Oberſten Foreſtier als 
Zeichen der tiefen Sympathie für ſein patriotiſches Anerbieten, die Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung zu vertheidigen.“ — Herr Foreſtier theilt in feiner Ant⸗ 
wort auf die Adreſſe der 300 Volksvertreter zum Beweis, wie wenig er 
gegen Louis Napoleon feindlich geſinnt geweſen, einen Brief an den Bona⸗ 
partiſtiſchen Ausſchuß mit, worin er erklärt, daß er von der Königin Hor⸗ 
tenſe unvergeßliche Beweiſe von Wohlwollen erhalten, aber nach ſeiner 
Ueberzeugung als Bürger gegen deren Sohn bei der Präſidentenwahl ge⸗ 
ſtimmt habe, aber nun, da das Land ihn gewählt, denſelben mit aller 
Kraft verteidigen werde. — Der „Credit“ erzählt, daß Odilon Barrot 
dem Herrn Marie ſchon vor vier Tagen erklärt habe, es beſtänden keine 
hinlänglichen Gründe zur Verhaftung des Herrn Foreſtier, und derſelbe 
würde am kommender Morgen in Freiheit geſetzt werden. Als dieſes nicht 
geſchah, habe Marraſt den Juſtizminiſter und den General⸗Prokurator Ba⸗ 
roche von ſeiner Abſicht benachrichtigt, dem Oberſten Foreſtier einen vffi- 
ziellen Beſuch im Gefängniß abzuſtatten, und hierauf ſei Letzterer am näch⸗ 
ſten Morgen in Freiheit geſetzt worden. Dies erklärt noch mehr eine ge⸗ 
a die zwiſchen Louis Bonaparte und Marraſt eingetreten 


Die Sühne des 12. November's. 
Vater, Deine Kinder weinen, 
Kannſt Du en ihren Fehler? 
. d. alten Feldherrn. 
Stettin. bene 5 90 
ſie können nur durch die Zeit in den Hintergrund gedrängt, oder durch 


größere andere Thatſachen, gleichſam verwiſcht, verdunkelt werden. Der pro Febr. — März 12¼½ Thlr., pro März —April 12 ¼½ Thlr., pro April 


Tag von Roßbach wurde verdrängt durch die von Jena und Auerſtädt, 
und dieſe durch die Tage von Großbeeren, Leipzig, Belle⸗Alliance. Der 


einmalige Beſuch der Franzoſen in Berlin wurde verdunkelt durch den b 


Need Einzug der Preußen in Paris. Nach den Tagen von Jena, 


lẽnerſtädk und Prenzlow übergab der damalige Kommandant von Stettin, 
„Romberg“, die wohlverwahrte Feſtung an franzöſiſche Kavallerie, und in 


dem letzten Kriege hat unſere Vaterſtadt dieſen Schurkenſtreich ſchwer büßen 


müſſen. Kein außerer Feind droht jetzt dem Vaterlande, ſondern ein innerer, 


„die Demokratie“, und auch fie, welche mit (Soldaten?) dem geladenen Gewehr 
und dem haarſcharfgeſchliffenen Säbel wohl augenblicklich unterdrückt, aber 
nur durch geiſtige Waffen beſiegt werden kaun. Auch ſie hat unſerer Va⸗ 


terſtadt am 12. November v. J. eine Schlappe verſetzt, die nur durch die 
verſtärkten Anſtrengungen der kreu gebliebenen Bürger ausgelöſcht werden 
konnte. In dieſem geiſtigen Kriege waren an dem Vorabende der Wahl⸗ 


ſchlacht vom öten d. Mis. die Wahlmänner Stettins und des Greifen⸗ 
hagener Kreiſes, welche feſt an der gegebenen Verfaſſung vom 5. Dezember 
v. J. halten wollten, bei einem traulichen Mahle verſammelt. Ein Wahl⸗ 
mann des Greifenhagener Kreiſes, den es wohl wundern mußte, ſo viele 


Geſinnungsfreunde in der Hauptſtadt Pommerns anzutreffen, da doch in 
Stettin der Sitz der Demokratie für die Provinz iſt, von hier aus nur 
Emiſſaire aufs Land geſchickt werden, von hier aus die in dieſer Zeitung 


von Löcknitz, Pölitz und Greifenhagen erwähnten Flugſchriften, bei Dom⸗ 


browsky gedruckt, ausgehen, und von hier aus nur Befehle für dieſe Partei 


erlaſſen werden; erhob ſich und brachte einen Toaſt auf die Treue der 
alten Veſte Stettins aus. In den Beifallsruf der Menge miſchte ſich der 
Schmerzenston: „der zwölfte November“, während Andere ſich bemühten, 
De sten Torquato Taſſo's in dem „befreiten Jeruſalem“ Geltung zu 
verſchaffen: . 
„Vergangner Leiden denk' nicht mehr. 

„Und durch Erwartung künft'ger Uebel 

„Vergröß're nicht den gegenwärt'gen Schmerz, 

und ſuchten die Gemüther zu befänftigen. Ein augenblicklicher Zwieſpalt 
ſchien ſich über die Bedeutung jenes Tages zu entſpinnen, aber Alle er⸗ 
kannten bald an dem „12. November“, welch' einem gefährlichen Feinde 
man entgegengetreten und wie Einigkeit vor allen Dingen Noth thue. 


Die Anſtrengungen und die Hülfsmittel der hieſtgen Demokratie fo- | 


wohl in der Preſſe, als auch durch das Verſammlungsrecht, um ihre An⸗ 
ſichten zu verereiteln, find übrigens, wenn man erwägt, daß fie die Min⸗ 


derzahl bilden, erſtaunenswerth. In der Preſſe befigen fie hier 6 Zeit⸗ 


ſchriften und durch das Verſammluagsrecht 3 Vereine, während die Kon⸗ 
ſervativen nur 2 Zeitſchriften und 2 Vereine zu ihren Zwecken benutzen. 
Rechnet man hiezu die Demokraten Greifenhagens und deren Agitation, 
das Wegelagern in Finkenwalde, ſo hat der Sieg der guten Sache an dem 


Wahltage ſelbſt, mit 140 Stimmen Mehrheit, mit Recht in Erſtaunen 


geſetzt. 
Der 12. November kann nie vergeſſen, 
werden. 


wohl aber gut gemacht 


von hundert hieſigen Bürgern, den Widerruf des Magiſtrats, ſowie durch 
die zweite Adreſſe der ſtädtiſchen Behörden. Verdunkelt iſt der damalige 
Sieg der Demokratie durch die öffentliche Erklärung der Majorität der 
Stadtverordneten, und die bekannte Dank-Adreſſe an Se. Majeſtät durch 
2 hieſige Bürger überreicht. Gerechtfertigt iſt aber Stettin gegen die 
Krone, und in der öffentlichen Meinung nur durch die Wahl am 29. Ja⸗ 
nuar. Unſre politiſchen Gegner haben es nicht einmal gewagt, Männer 
vom reinſten Waſſer der Demokratie als Candidaten aufzuſtellen, ſondern 
wie es der Wächter an der Oſtſee ſelbſt ſagt „vom rechten und linken 
Centrum,“ und beide fielen dennoch durch. Ein Wahlmann, dem man zu 
der Abſtimmung gratulirte, ſagte in einer öffentlichen Geſellſchaft mit er⸗ 
regtem Tone: „Meine Herren, mit Füßen hätten Sie uns treten müſſen, 
wenn wir anders gewählt hätten“, und jetzt bei kaltem Blute zollen wir 
dieſem unſerm Mitbürger, aus einem altſtettiniſchen Geſchlechte, für dieſe 
derben pommerſchen Worte unſern innigſten Dank. Aber eben ſo dem 
e ee welcher, fo weit wir uns entfinnen, bei derſelben Gelegen⸗ 
eit ſagte: 

„Meine Herren, rechnet man den Stimmen in der Vorverſammlung 

diejenigen hinzu, welche uns zugeſagt wurden, ſo ſtimmt dies genau 

mit der Anzahl der Majorität. Dies Reſultat verdanken wir der 

Ehrenhaftigkeit des uns zugeſagten Beiſtandes, es wurde gehalten von 

dem kleinen Schollenbeſitzer bis zu dem großen Grundbeſitzer, von dem 

Unteroffizier bis zum General⸗Lieutenant, vom niedern Beamten bis 

zum Präſidenten, von dem ehrenhaften Handwerker und von dem rei⸗ 

chen Kaufherrn. Dies Reſultat iſt ein Feſthalten an dem angeſtamm⸗ 
ten Könige, es iſt die „alte pommerſche Treue.“ 

Denn ſeine Fürſten liebte der Pommer jeder Zeit, 
Und war mit allen Kräften zu ſchützen ſie bereit. 
Drum haben auch die Herrſcher des Volkes Sinn verehrt, 
Und ächten Pommernſöhnen bleibt Vätertugend werth. 
Aus einem Manuſcript „d. Pommern.“ 
Ein Bürger für Viele. 
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Anklagekammer der freien Preſſe. 
Bei D. Weiß in Stettin if zu haben: 
Doppel- Fortrait 
unseres Königspaares. 
Zur Erinnerung an die ſilberne Hochzeit am 29. Novbr, 1848. 
Lithogr. von Hüſer. Preis 1 Thlr. 


Getreide⸗ Bericht. 
j Stettin, 9. Februar. h 
Fuͤr Weizen wurde 57—59 Thlr. in loco und ſchwimmend bezahlt. 


Geſchehene Thatſachen laſſen ſich nie ungeſchehen machen, f 


Thlr. Br., pro März 14% Thlr., pro Fruͤhjahr 15% a 15 Thlr., pro Male 


Sein Eindruck auf die öffentliche Meinung iſt verwiſcht durch den 
gleich darauf erfolgten Zuruf des Kaufmanns G — und die Beſtimmung 


Waare bezahlt, pro April— Mai 28 Thlr. für Sopfd. Waare bez. 
Gerſte, 22— 20 Thlr. 
Pac pro A0 a für 52pfd. u bezahlt. 
ein in loco Thlr. ohne, und 9!Y, r. mit 0 N 
jahrssAbladung 9%, Tolr. inel. Faß bezahlt. la it Faß bes, auf Früh⸗ 
Ruboͤl, rohes, in loco 12½, Thlt. mit Faß bez., pro Febr. 12%, The 
Y 


Roggen, pro Frühjahr 27 Thlr. für 82pfd. Waare und 28 Thlr. für Bay) 


12%, ——12Y, Thlr. pro Mai—Zuhi 11, —11% Thlr., pro Juni Juli a 

Thlr., pro Juli Auguſt 11% a 11%, Thlr., und pro Sept. — % 

Thlr. bezahlt. . 1 — 55 8 a Bl ii) | 
Spiritus, roher, in loco 24 % bezahlt, pro Fruͤhjahr 23 9 

Juni—Juli 21% % bezahlt. 3 be Se e e Alma 
Aan hei 1 9 Berlin, 9 Februar. 

m beu f i i R i ; 
55-0 9 arkt waren die Walt wie folgt: Weizen nach Qualit 
oggen, in loco 20½ 27 ½ Thlr., pro Fruͤhjahr 82pfd. 27 

3 0 große, in 10 S kleine e Thlr. J Ahle. dei, 

afer, in loco na ualitaͤt 14 — 15 Ir. . Frübj 

1 Salt 855 „ 5% Ehle, pr. Frügjahr 8pfum 
Tüboͤl, in loco 13½ Thlr. bez. u. Br., pro dieſen Monat 13½ , 

13% Thlr., pro Febr. März 13½ a 13 Thlr., pro Maͤrz— April 12% J 
105 ER u nl Mal und an Malz San 12%, a 12% Thlr., pro Juni 
uli 42%, a 12%, Thlr., pro Juli—Auguſt 12% a 1274, Thlr. — 
Oktbr. 1205 Thlt. Br. u. bez., 12¼ G. £ 2 e PR SE 
Leindl, in loco 10. Thlr., auf Lieferung pro April Mai 10 Thlr. bez 
Spiritus, im loco ohne Faß 14½ a 14½3 Thlr. verk. pro Febr. 143 


Juni 1b Thlr. Br. 
Berliner Börse vom 9. Februar. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 
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Geld- Course. 
Zins fuss. Brief | Geld | Gem. Zins fuss] Brief | Geld. Gen, 
Preuss. frw Anl.] 5 — 101 N Pomm. Pführ. 35 — | 912 
5 : 5 | 1 917 
Bt. Schuld-Zeh. 35 802 Ee Kar-&Nm.do. 34 — 913 
Seeh. Fräim-Sch. — 984 — Selle. do- 34 — | — 
Nm. Sechldv. 31 — N 
Berl. Stadt- Ohl.“ 5 984 | — Pr. Bl-Anth- Seh- 91 — 
Westpr. Pfubr. 34 85 | 845 
ee Br 4 962 | 871 Friedriehsd’or. |—| 1374 13,4 
7 2 33 818813 And. GIdm. a tlr.(— 1212 1272 
Oatpr. Pfaudbr. [34 — 904 Bisconto li Az 
Auycländior ö 5 
Ausländische Fonds. 
5 r 
Russ Hamb.Cert.| 5| — I | Poln. neue Pidbr. | 4] 914 91 
TER wall | ar) do. Part. 500 Fl. A| 75 | 745 4 
o. do. I. Anl. Al — En do, do, 300Fl.|_| —_ \ 
do- Stiegl. 24 4a. Al —  i — 87 Hamb. Feuer- Cas 335 — 7 ! . 
do. do. 5 A. | Ar | — do. Staats-Pr-Asl| _ | _ | — . 
do.v-Bthsch. Lat.“ 514054 I — Holl. 21a 0j0 tat. 21 BEE ee. 
do. Polusischatzt 4 713 71: Kurh. Pr. O. 40 tl. | u 
do. ASS L. A- 5 843 84 Jurd. do. 36 Fr. a 
dgl. L. B. 200 Fl. 131 N. Bad. do. 35 Fl.. — 
vol. Pfdbr. a. a. C. 4 — — 
52 * 
Eisenbahn-Actien. 
SB S 
Als 75 1 
Stamm- Aetien. 55 Ei Tages-Cours, | Priorit -Antlen 2 Tages- Cong 
Berl. Au. Lit, A.B 4 7 78 B. |Beri-Anhalt 4187 G. hr 
do. Hamburg 4125 60 B. | do. Hamburg . 144/94 & 9 
do. Stettiu- Stargard 4 689 + i do. Potsd.-Wagd. 4083 6. 
do. Potsd.-Magdebg. 4 4 59 B. do. do. 5947 bz 
Magd.-Halberstadt 4 71124 6 do. Stettiner 5 102 6. 
do. Leipziger 415 — Magdb.-Leipziger Hz 3 
Halle- Thüringer | 4 — 504 G. Halle-Tbüringer » 0 867 B 9 
Cöln-Minden 331-783 6. Coln-Minden . . . 41 936 5 R 
do, Aachen 4 4501 G. Rhein, v. Staat gar. 33 EN 0 
Bann o | do. I Priorität. 3 3 
Düsseld.- Elberfeld 4 41 25 do- Stamm-Prior. 4 
Steele-Vohwinkel . . | A 361 B. !Düssela.-Kiberfeld „4 AT 
Niederschl. Märkisch. 34 — 711 bz. u. B Niederschl.-Märkisch. A 861 6 
do. Zweigbabn at do. do Ban 
Überschles. Litr. A. 34 ah bz do III. Serie. 905 15 g 
do. Litr. B. 34 6 A wen do Zweigbalhn . 4 % 
Cosel-Oderberg 1 I a a #81. — 
— Ka — 0. . 
Breslau- Freiburg 45 — Oherschlesiache 8 6. 
Krakau-Obersehles. a 05 Oosel-Oderberg 1 
Bergisch-Märkische 4 8 Steele-Vokwiukel 5 95 6 
Stargard-Posen 31 704 B 18 Breslau-Freiburg 4 873 B 
Brieg-Neiss e 4 D i77 
@mittungs- = Ausi. Stamm- 
Bogen, = Actien, 
Berlio-Auhalt Lit. B. 490 — Dresden-Görlitz 4 
Magdel.-Wittenberg 4 60 — Leiprig- Dresden 4 en 
ia ind un 5 4130) — Chemnjts-Risa — 4 5 
Thür. Verbind.-Bahn 420 — ee 441 
iel-Altona 
Ausl. Auittgs.- | " Arsterdam - Rotterdam = 883 B. 
Bogen. ! Mecklenburger am 7 
Ludw.-Bexbach 21 Fl.. — 4371235 bz ug. 
Pesther 26 Fl. 490 — 
Fried.-Wilh.-Mordb. 490 381 a 38 bz. 
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Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


4 [Morgens Mittags Abends 
Februar. & 6 Ubr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien | 9 | 33749 338,45“ 339,73“, 
auf 0% reduzirt. > ; 
Thermometer nach Réaumur. 9 +10 a ER 1 


Beilage. 
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Beilage zu No. 35 der 


Königlich privilegirten Stettinifchen Zeitung. 
Sonnabend, den 10. Februar 1849. 
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Deutſchlan d. 


Cammin, 6. Febr. (Priv.⸗Mitth.) Geſtern fand die Wahl zweier 
von 
a ieſelbſt ſtatt. Der Exminiſter Rodbertus hatte es der 
Mühe werth gehalten, hiezu ſchon in der Nacht vom 3. zum 4. d. Mts. 
hier einzutreffen, ſich auch zur Bedeckung eine bedeutende Anzahl handfe⸗ 
er Demokraten von Wollin, Swinemünde und andern Orten, herzube⸗ 
ordern, jo daß die Gaſthäuſer ꝛe. von dieſen bärtigen Geſellen vollſtändig 
vollgeſtopft waren und man nur ſelten einen Patrioten darin erblicken 
konnte. Am 4. Nachmittags 2 Uhr ſollte die Vorwahl in der St. Marien⸗ 
kirche vorgenommen werden. Herr Rodbertus erſchien darin mit dem gan⸗ 
zen Schwarm ſeiner hieſigen und auswärtigen Anhänger „und verlangte, 
daß ihm zunächſt das Wort zu einer Anſprache gegeben würde. Hiergegen 
Be ſich ein allgemeiner Sturm und mußte er unter Anhörung der eccla⸗ 
tanteſten Schimpfnamen: „Landesverräther, dickhäutiger Hund, 
will hei wol na Hus, dei Kehrl hätt ſön dick Fell as 'n See- 
hund, dei mit na Kugel dodt ſchota waat ꝛc.“ den Rednerſtuhl ver⸗ 
laſſen und ſich zu ſeinem größten Verdruſſe aus der Kirche entfernen. 
Seine Anhänger ſuchten ſich dadurch zu entſchädigen, daß ſie nun auch 
keinen Redner der konſervativen Parthei zu Worte kommen ließen und 
wurde daher die Verſammlung aufgehoben und alle konſervativen Wahl⸗ 
männer zur Vorberathung in das Lokal des Gaſtwirths Wolff berufen. 
Hier verſuchten die Demokraten zwar noch, durch eine Bande Böswilliger 
die Verſammlung zu ſprengen und eine Vereinigung zu hintertreiben, allein 
es gelang ihnen dies durchaus nicht, indem eine Bürgerwehrwache zeitig 
genug erſchien, die mit Hülfe der anweſenden Gend'armen die Ruheſtörer 
verjagte. 5 
. Des Abends um 8 Uhr hatte nun auch die demokratiſche Partei eine 
Verſammlung im Plathſchen Gaſthofe veranſtaltet, wo Herr Rodbertus 
mehrere Reden hielt, jedoch wurde er von dem Herrn Grafen von War⸗ 
tensleben ritterlich bekämpft, was allgemein ehrend anerkannt worden. 

Am andern Morgen um 9 Uhr begann die eigentliche Abgeordneten⸗ 
wahl in der St. Marienkirche unter Leitung des Herrn Landraths von der 
Marwitz aus Greifenberg und wurde die Verſammlung mit einem Gebete, 
welches der Herr Prediger Meinhold zu Colzow ſprach, eröffnet, Dem⸗ 
nächſt begann die Prüfung der Wahlprotokolle und wurde der frühere Ab⸗ 

eordnete des Greifenberger Kreiſes „Sohrweide“ wegen mehrfacher 
ormfehler bei der Urwahl aus der Verſammlung gewieſen, ohne daß da⸗ 
gegen irgend jemand Einſpruch erhob. Es blieben nun noch 279 Wahl⸗ 
männer anweſend und beträgt davon die abſolute Majorität 140. Der 
vom Greifenberger Kreiſe aufgeſtellte Kandidat, Herr Hauptmann Heinze 
aus Treptow a. R., erhielt ſofort bei der erſten Abſtimmung 220 Stim⸗ 
men, Rodbertus jedoch nur 38 und war Letzterer alſo glänzend durchge⸗ 
fallen. Die übrigen Stimmen hatten ſich auf einige andere Perſonen zer⸗ 
ſplittert. Bei der 2ten Abgeordneten⸗Wahl theilten ſich die vorgedachten 
220 Stimmen zwiſchen dem Präſidenten des Vereins für König und Va⸗ 
terland hieſelbſt, dem Herrn Landſchaftsrath von Plötz auf Stuchow, und 
dem Herrn Grafen von Wartensleben auf Schwirſen in der Art, daß 
Erſterer 153 und Letzterer 67 St. erhielt, und waren ſonach 
1. für den Greifenberger Kreis der Herr Hauptmann Heinze zu 
Treptow a. R.; 5 : x 
2. für den Camminer Kreis der Herr Landſchafts-Rath von Plötz 
auf Stuchow a . 
erwählt worden. | 

Die Verſammlung wurde demnächſt durch ein vom Herrn Prediger 
Sondermann zu Sarnow geſprochenes ſchönes Dankgebet und unter Ab⸗ 
ſingung des Liedes: Nun danket alle Gott, mit Orgelbegleitung, gefchlof- 
ſen, nachdem noch Sr. Majeſtät dem Könige ein dreimaliges Lebe⸗ 
hoch gebracht und dem Wahlkommiſſarius, Herrn Landrath von der Mar⸗ 
witz, gebührender Dank für die Leitung der Wahl abgeſtattet worden war. 

Vor der Kirchenthür wurden die erwählten Abgeordneten mit Hur⸗ 
rahgeſchrei und dem Präſentiren der Gewehre der Bürgerwehr empfan⸗ 
gen, auch dem Herrn General⸗Landſchaftsrath v. Köller auf Cantreck für 
mehrere edle Anſprachen ꝛc. ein dreifaches Lebehoch gebracht. 

Herzliche Freude über den glücklichen Ausfall dieſer Wahlen gab ſich 
in der ganzen Stadt zu erkennen. Am Abend um 9 Uhr wurde dem Hrn. 
Landſchaftsrath von Plötz, ſowie dem Herrn Landſchaftsrath von der Mar⸗ 
witz noch ein Ständchen gebracht und von der Bürgerwehrwache vor Er- 
ſterem das Gewehr präſentirt. 

Herr Rodbertus hatte ſich ſchon am Vormittage um 11% Uhr, gleich 
nach der erſten Wahlabſtimmung, aus dem Staube gemacht, und war un⸗ 
ter dem Geſchrei:g a 

will hei wol na Hus, dei Kehrl hät 10 Hühd (Häute), ſönſt 
keim hei hie nich her, rut mit dem Hund, mit Steene mut hei 
ſchmäta wara ꝛc.“ i 
aus der Stadt gebracht worden, indem er wohl ahnen mochte, daß, wenn 
er bis zur beendeten Wahl bliebe, ihm noch mehr Ehre angethan und auch 
der Dudelſack in Bewegung gebracht werden möchte. — 
Die Kreiſe Greifenberg und Cammin haben ſich bei der Wahl fed⸗ 
lich unterſtützt, und ihren guten Geiſt für König und Vaterland zu erken⸗ 
nen gegeben. Allgemein ſprach man: wenn der Rodbertus hier gewählt 
werde, dies eine Schande für die Kreiſe fein würde. Mag er nun auch 
gewählt ſein, ſo oft er will, die Kreiſe Cammin und Greifenberg 
ihre Patriotenehre gerettet! Gott ſei Dank dafür! — 


Frankfurt, 6. Februar. Große Bewegung hat unter allen Parteien 
der National-Verſammlung die Nachricht von einer neuen öſterreichiſchen 
Note hervorgebracht, welche, ſicherm Vernehmen nach, ſchon am 2. Febr. 
bei dem öſterreichiſchen Bevollmächtigten, Hrn. v. Schmerling, eingegan- 
gen, von dieſem ſofort an einen oder einige norddeutſche Höfe weiter ex⸗ 
pedirt, auch Geſandten fremder Mächte bereits mitgetheilt ſein ſoll, ohne 
daß bis heute das Reichs⸗Miniſterium davon amtliche Kunde erhalten hat! 


— IE 


— — 


1 2ten Kammer für die Kreiſe Greifenberg, Cammin und“ 


Ueber den Inhalt derſelben eireulieren nur ungewiſſe Gerüchte, aus denen 
hervorzugehen ſcheint, daß dieſelbe weſentlich ausweichend laute. — In den 
nächſten Tagen wird von der darmſtädtiſchen Regierung eine Erklärung in 
Folge der preußiſchen Note eingehen, deren Inhalt als höchſt befriedigend 
geſchildert wird. Mögen dieſem Vorgange bald die anderen N 
nachfolgen! — (Köln. Z.) 
— Der Preußiſche Geſandte in London, Herr Bunſen, welcher bei 
den Friedens⸗Unterhandlungen mit Dänemark in London die proviſoriſche 
Central⸗Gewalt vertreten wird, ſteht im Begriffe, von hier abzureiſen. 
Die Inſtruktionen, welche Herr Bunſen erhalten, entſprechen natürlich der 
Abſicht der Ceutral⸗Gewalt, den Frieden mit Dänemark abzuſchließen, ohne 
die Intereſſen der Herzogthümer zu benachtheiligen und der Würde Deutſch⸗ 
lands zu nahe zu treten. Die Inſtruktionen lauten dem zufolge für die 
Selbſtſtändigkeit Schleswigs in Unzertrennlichkeit von Hol- 
ſtein. Iſt in dieſer Hauptfrage ein Verſtändniß erfolgt, ſo werden die 
unterhandelnden Theile raſcher über alle anderen Punkte zur Einigung ge⸗ 
langen. — Von dem Ober Commando der hier concentrirten Reichs⸗ 
Truppen iſt gegenwärtig die Rückgabe derjenigen Waffen verfügt, welche 
von hieſigen Einwohnern in das Zeughaus abgeliefert worden. (D. 3.) 


Hadersleben, 3. Febeuar. Die „Nordſchl. Ztg.“ berichtet folgen⸗ 
den von Däniſchen Soldaten von Fühnen aus ins Schleswigſche unter⸗ 
nommenen Raubzug: Etwas über eine Meile öſtlich von Kolding, Middel⸗ 
fahrt ſchräg gegenüber auf Schleswigſchem Gebiet, liegt am Stenderupſtrande 
ein Förſterhaus. Der dortige landesherrliche Förſterpoſten ward von dem 
früheren Holzvogt Harmſen bekleidet, der ſich nach erhaltenem Abſchiede 
jetzt in Dänemark aufhält. Der gegenwärtige Aufſeher heißt Jürgen 
Lauſen und iſt aus Stenderup. Bei ihm fanden ſich am 31. Januar, 
Abends zwiſchen 8 und 9 Uhr, außer zweien mit Säcken verſehenen 
Bootsleuten 6 mit Gewehren und Säbeln bewaffnete, als Däniſche In⸗ 

enieurſoldaten gekleidete Militairperſonen ein, und erklärten, daß ſie ge⸗ 
nen ſeien, das auf Lauſens Boden liegende ausgedroſchene Korn abzu⸗ 
holen, Sie forderten ihn und einen zufällig bei ihm anweſenden Knecht 
auf, ihnen beim Transport des Korns nach dem Boote behülflich zu fein. 
Als er fi weigerte und erklärte, nur der Gewalt weichen zu wollen, brachen 
die Eingedrungenen die verſchloſſene Bodenthür auf und zwangen Lauſen 
und den Knecht, 23 T. Hafer und 4½ T. Weizen in die mitgebrachten 
Säcke einzufüllen und ſie ins Boot zu tragen. Darauf entließen ſie 
ihn mit dem Auftrag, den Jagdjunker Schrader und deſſen Holzvogt 
Schröder von ihnen zu grußen und beiden zu melden, daß auch ſie binnen 
Kurzem einen Beſuch von ihnen erwarten könnten, und ſegelten dann nach 


Fühnen hinüber. 


Rendsburg, 6. Januar. Aus guter Quelle können wir Ihnen die 
Nachricht mittheilen, daß Lord Palmerſton die ſchleswig⸗ holſteiniſchen Flagge 
anerkannt, wodurch unſerer Schifffahrt große Weiterungen erſpart werden. 

Die Jütländer haben große Subſcriptionen für die „bedrängten 
fa eröffnet. Es werden ſich zu dem Gelde Competenten genug 

nden. 

Vor einigen Tagen iſt ein Forſtbeamter des Herzogs von Au uſten⸗ 
burg auf Alſen meuchlings rfhofen worden! 5 ein 15 Schüſſ vor 
ſein Haus gelockt, fiel plötzlich eine ganze Gewehrſalve, und der arme 
Mann war von mehreren Kugeln tödtlich getroffen. 

Hier am Orte hat ſich heute Mittag ein beklagenswerthes Ereigniß 
zugetragen Der Ober⸗Arzt bei dem Ingenieurkorps, Dr. Struve, wurde 
von dem Artillerie-Lieutenant Kartſcher im Duell erſchoſſen. Wie gewöhn⸗ 
lich, war eine geringfügige Beleidigung die Urſache dieſes Zweikampfs. 

i N (Hamb. Correſp.) 


Italie n“ 


Nom, 28. Januar. Heute wurde vom Kapitol herab das offizielle Wahl⸗ 
reſultat verkündet; 101 Kanonenſchüſſe gaben das Signal. Am 2öften d. 
lief das mehrerwähnte ſpaniſche Gechwader, mit etwa 1000 (Andere ſagen 
cle an Bord, in den Hafen von Gaeta ein, um den Papſt zu 

Turin, 1. Februar. Die Gazzetta Piemonteſe vom 31. Januar 
enthält in ihrem nichtamtlichen Theil, aber vom Conſeils-Präftdenten 
und Minister des Auswärtigen, Gioberti, unterzeichnet, eine an die aus⸗ 
wärtigen Mächte gerichtete Proteſtation der Sardiniſchen Regierung gegen 
angebliche Verletzungen der Waffenſtillſtands⸗Bedingungen auf Seiten 
Oeſterreichs, namentlich hinſichtlich der Räumung Peschiera's, der Beſetzung 
der Herzogthümer durch Oeſterreichiſche Truppen und der in der Lombardei 
vorkommenden militairiſchen Hinrichtungen und Confiscationen, welche der 
am 20. September vom Kaiſer bewilligten Amneſtie zuwider feien, (A. 3.) 


Eintritts⸗Karten zum „Patriotiſchen Militair⸗Verein“, 
der ſeine Verſammlungen Sonntags Nachmittags um 
3 Uhr im Schützenhaufe hält, werden denjenigen, welche 
ihre Berechtigung zur Theilnahme an dieſem Verein nach⸗ 
weiſen können, ertheilt: 
vom Hrn. Zimmermſtr. Fiſcher, Laſtadie No, 237, 
Rittmſtr. v. Petersdorf, Kupfermühle No. 56, 


„ „ Inſpektor Kohn im Arbeitshauſe am Rödenberg, 

„ , Tiſchlermſtr. Ebner, Roßmarkt No. 758, 

„ „ Stellmachermſtr. Springborn, Wollweberſtr. 
g No. 563, 

„ „ Oekonom Gutknecht im Logengarten. 


Der Borftand, 


Anzeige für die Freunde der inneren 
f Miſſion. 


Durch eine plötzlich eingetretene Krankheit des Herrn 
Wichern, Vorſtehers des rauhen Hauſes in Ham⸗ 
burg, find. wir veranlaßt, die auf den 15ten h. ange⸗ 
ſetzte Verſammlung im Saale der Eliſabethſchule zu 
Stettin einſtweilen noch aufzuſchieben. Der nun feſt⸗ 
geſtellte Termin wird in dieſen Blättern bekannt ge⸗ 
macht werden. 

Stettin, den Sten Februar 1849. 

Das Comitee des Vereins für innere Miffton. 


Die Liedertafel beabſichtigt, im Verein mit anderen 
Dilettanten und unter Leitung des Muſik⸗ Direktors 
Tuſche, das Oratorium „Elias“ von Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy in der erleuchteten Jakobikirche aufzuführen, 
und zu dem Zwecke eine Subſcription zu eröffnen. 

Wir verſtatten uns, dieſen Gegenſtand der Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Unterſtützung des Publikums zu empfehlen, 
da der nach Abzug der Koſten verbleibende Ueberſchuß 
der Einnahme der Armen⸗Kaſſe zugedacht und zu außer⸗ 
ordentlichen Unterſtützungen beſtimmt iſt. Den Tag 
der Aufführung werden wir ſpäter zur Kenntniß brin⸗ 
gen. Stettin, den 7ten Februar 1849. 

Die Armen⸗ Direktion. 


Officiele Bekanntmachungen. 
Proel a ma. 


Bei der unterzeichneten Königl. General⸗Kommiſſton 
find jetzt folgende Auseinanderſetzungen anhängig, bei 
denen ein öffentliches Aufgebot nothwendig wird. 

A. In dem Stettiner Regierungs⸗Bezirk. 

1) Die Gemeinheitstheilungs⸗Sache von Book, Ran⸗ 
dower Kreiſes, 

2) 55 Gemeinheitstheilungs⸗Sache der Stadt Uſe⸗ 

om, 
wegen mangelnder Legitimation der Intereſſenten in 
den vorgenannten Ortſchaften. 

3) Die Gemeinheitstheilungs⸗Sache von Lentz, Saatzi⸗ 
ger Kreiſes, wegen der Lehns qualität der außer 
dem Lehngange beſeſſenen Vorwerke, und zur Feſt⸗ 
ſtellung der Legitimation mehrerer Intereſſenten. 

B. in dem Cösliner Regierungs⸗Bezirk. 

1) Die Servitut⸗Ablöſungs⸗Sache don Stolp⸗Gla⸗ 
ſow, Stolper Kreiſes, wegen mangelnder Legiti⸗ 
mation mehrerer Intereſſenten. 

2) Die Weide⸗ und Torf⸗Ablöſungs⸗Sache in Coel⸗ 
pin, Neuſtettiner Kreiſes, wegen der Lehns⸗ und 
Majorats⸗Eigenſchaft des Ritterguts Coelpin. 

Alle Lehns⸗ und Wiederkaufs⸗Berechtigte und An⸗ 
warter zu den genannten Gütern, ferner alle etwanige 
unbekannte Intereſſenten und reſp. unbekannte zur 
Mitbenutzung berechtigte unmittelbare Theilnehmer, 
welche bei den vorbemerkten Auseinanderſetzungen ein 
Intereſſe zu haben und ihre Zuziehung verlangen zu 
können vermeinen, werden daher in Gemäßheit der 
Vorſchriften der §§. 11—15 des Geſetzes über die Aus⸗ 
führung der Gemeinheitstheilungs- und Ablöſungs⸗ 
Ordnungen vom 7ten Juni 1821, fo wie des §. 157 
der Gemeinheitstheilungs-Ordnung von demſelben 
Tage und der §§. 25— 27 der Verordnung vom 30ften 
Juni 1834 hierdurch aufgefordert, ſich binnen ſechs 
Wochen und ſpäteſtens in dem 

am 3ten April dieſes Jahres 

vor dem Herrn Regierungs⸗Aſſeſſor Sauerhering hier 
in unſerm Geſchäftslokale anſtehenden Termin perſön⸗ 
lich oder durch einen zuläſſigen, mit Vollmacht und 
Information verſehenen Bevollmächtigten mit der An⸗ 
zeige ihres etwanigen Intereſſes zur Sache zu mel⸗ 
den, und ihre Erklärung darüber abzugeben, ob ſie 
bei Vorlegung des Auseinanderſetzungsplans zugezo⸗ 
gen ſein wollen, widrigenfalls die ſich nicht Meldenden 
die Auseinanderſetzung, ſelbſt im Fall einer Verletzung, 
gegen ſich gelten laſſen müſſen und mit keinen Einwen⸗ 
dungen dagegen weiter gehört werden können. 

Stargard, den 1ſten Februar 1849. 

Königliche General⸗Kommiſſion für Pommern. 


Subhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königl. Land⸗ und Stadtgericht zu Pyritz 
ſoll der dem Bauer Martin Moritz und deſſen Ehefrau 
Regine, geborne Lübcke, zugehörige Vollbauerhof No. 
20 zu Gr.⸗Riſchow, auf 5068 Thlr. 20 (gr. abgeſchätzt, 
zufolge der nebſt Hppothenſchein in der Regiſtratur 
einzufehenden Taxe, 0 

am 11. Juni 1849, Nachmittags 3 Uhr, 
in Gr.⸗Riſchow bei Ppritz öffentlich an den Meiftbie- 
tenden verkauft werden. 


Ank tionen. 


Auktion am 13ten und 14ten Februar e., Vormit⸗ 
tags 9 Uhr, Pelzerſtraße No. 660: über Uhren, Klei⸗ 
dungsſtücke, Leinenzeug, Betten, gute mahagoni und 
birkene Möbel, wobei Sopha, Spiegel, Schreib⸗ und 
Kleider⸗Sekretaire, Spinde, Komoden, Tiſche, Stühle, 
Haus⸗ und Küchengeräth. Reisler. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Feinſtes Schieß⸗Pulver, ES 
a Pfd. 8 ſgr., bei n 

Erhard Weissig. 


Feinſte Kochbutter IX 
a Pfd. 5 fgr., bei 5 Pfd. billiger, offeriet 
Erhard Weissig. 


Ein Fortepiano ſoll aus Mangel an Raum billig 
verkauft werden Paradeplatz No. 528, eine Treppe hoch. 


Braunschweiger Cervelat-Wurst 


bei Ludwig Meske, 
Grapengiesserstrasse 162 


Friſch eingemachte Ananas, in geſchälten Scheiben, 
pro Glas 15 fgr., 1 Thlr., 1½ Thlr. und 2 Thlr., 
fo wie Pfirſiche, Aprikoſen, Reine Olaudes und alle 
andere in Zucker eingemachte Früchte, pro Glas 1 Thlr. 
und 1½ Thlr., bei Ruhe 

J. F. Krösing. 


Teltower Rübchen, pro Metze 6 ſgr.; Magdeburger 
Sauerkohl, pro Pfd. 1 ſgr.; Gänſepöckelfleiſch, nur 
Keulen und Rückenſtücke, pro Pfd. 3 ½ ſgr., in Fäſſern 
billiger; Bruch⸗Maccarong9, das Pfd. 4 [gr., bei 

J. F. Krösing, 
oberhalb der Schuhſtraße No. 626. 


Ab heute 2 
friſcher Rüdersdorffer Steinkalk 
bei Carl Hirſch 
in Pommerensdorff. 
Adr. Herrn C. A. Schmidt, 
Königſtr. in Stettin. 


Verpachtungen. 


Verpachtungs⸗ Anzeige. 

Das Sr. Hoheit dem regierenden Herzoge von An⸗ 
halt⸗Deſſau zugehörige, bis Johannis 1849 an den 
verſtorbenen Oberamtmann Falkenthal verpachtete voll⸗ 
ſtändig ſeparirte Rittergut Bieſenbrow bei Angermünde 
in der Uckermark mit dem Vorwerke Leopoldsthal, hin⸗ 
länglichen Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden, 22 Morg. 
Gärten, 27 Morg 124 QR. Dorfgärten und Worden⸗ 
land, 2856 Morg. 162 QR. Acker und zwar größten⸗ 
theils Weizenboden incl. 3 Morg. 126 QR. Lede, 610 
Morg. 172 OR. Wieſen incl. 1 Morg. 81 QR. Lede, 
684 Morg. 164 OR. privative Weide, 82 Morg. 162 
OR. geſchloſſene Elfern- und Weiden⸗Holznutzung 
ſoll nebſt der Jagd, Fiſcherei, Brauerei und Brennerei 
in dem 

den Aten Mai 1849, früh 9 Uhr, 
vor der Herzogl. Regierung in Deſſau angeſetzten Ter⸗ 
mine von Johannis 1849 auf 18 Jahre an den Meifte 
bietenden, jedoch mit dem Vorbehalt der Auswahl unter 
den Licitanten, verpachtet werden. 

Pachtluſtige werden hierzu mit der Bemerkung ein⸗ 
geladen, daß die nähern Verpachtungsbedingungen auf 
der Herzogl. Regierungs-Kanzlei und bei dem Juſtiz⸗ 
Rath Maenell in Schwedt a. d. O. einzuſehen ſind 
und gegen Bezahlung der Gebühren für die Copialien 
in Abſchrift mitgetheilt werden, Bieter aber zur Siche⸗ 
rung des Gebotes 1000 Thlr. baar oder in gültigen 
Dokumenten im Termine zu deponiren verbunden find. 
Schließlich bemerken wir noch, daß zu der Annahme 
circa 25,000 Thlr. Vermögen erforderlich ſind. 

Deſſau, am 25ſten Dezember 1848. 

Herzogl. Anhalt. Regierung. Abtheilung für 
Domainen und Forſten. 


Vermiet hungen. 


Eine Wohnung von vier Stuben, Alkoven, heller 
Küche und ſonſt nöthigem Zubehör im Hauſe gr. Oder⸗ 
ſtraße No. 17 iſt zu Oſtern a, c. zu vermiethen. In 
demſelben Hauſe ſind noch parterre und in anderen 
Etagen einzelne Zimmer ſofort zur Vermiethung frei. 


Roßmarkt No. 720 tft die dritte Etage zum 1ften 
April zu vermiethen. 


In der breiten Straße No. 359 find zum iſten April 
2 möblirte Stuben billig zu vermiethen. 


Roßmarkt No. 763 iſt die bel Etage, beſtehend aus 
5 Stuben, 3 Kabinets und allem Zubehör, zu Oſtern 
d. J. zu vermiethen. 


Große Laſtadie No. 203 iſt die 3te Etage, von 
4 Stuben, Alkoven nebſt Zubehör, ſowie ein großer 
gewölbter Wagrenkeller zum Aften April zu vermie⸗ 
then. Das Nähere beim Wirth. 


Mönchenſtr. 459/60 iſt ein Laden ſogleich zu vermiethen. 


Breiteſtraße 366 iſt die zweite Etage, beſtehend in 
3 Stuben, Entree und ſonſtigem Zubehör, zu ver⸗ 
miethen. 

Kuh⸗ und Breiteſtraßen⸗Ecke No. 286 iſt die dritte 
Etage, beſtehend aus 5 Stuben nebſt Zubehör, zum 
1ſten April zu vermiethen. 


Einige freundlich gelegene Stuben mit Balkon⸗Be⸗ 
nutzung find auf Schmidt's Speicherplatz, neben der 
Moritz ſchen Bade⸗Anſtalt, mit oder ohne Möbeln zu 
vermiethen. 


Ein Laden, worin bisher ein Poſamentier⸗ G 
betrieben, iſt nebſt Wohnung zu vermi sefhän 
8 11 f nebſt Wohnung zu vermiethen Ming 


Louiſenſtraße No. 755 iſt die 2te Etage zu 


April d. J. zu vermiethen. Das Nähere deln fe 


Witt. 


Große Laſtadie No. 225 iſt eine 1. 
Wohnung, beſtehend aus eiter Stube, Enten, auh 
Küche und Speiſekammer, zum Ah April an ah 
ruhigen Miether zu vermiethen. N 


‚ Rofengarten No. 266 iſt die dritte Etage, beftep F 
in acht Stuben, zwei Kammern, Küche, Keller und Ab 
meinſchaftlichem Trockenboden, ſogleich oder zum in 
April e. zu vermieten. Näheres Roſengarten No. h 
im Comptoir. — 


Louiſenſtraße No. 738 iſt 
mit Möbeln zu vermiethen. 


Fuhrſtraße No. 648 iſt die zweite Etage, beste 
aus 3 Zimmern nebſt allem Zubehör, 
zu vermiethen. 


zum iſten März eine Sy, 


zum iſten in 


Große Oderſtraße No. 19 iſt eine Wohnung m 
4 Stuben, heller Küche nebſt Zubehör zum Aften Nor 
zu vermiethen. Das Nähere No. 18 bei J. G. Alen 


PDD rr x 
Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche, 
Eine Schweizerin, mit vorzüglichen Atteſten y 

ſucht zum 1ſten April a. c. eine Stelle als Bont 


erfragen bei A. Bertin, Lehrer der fr. Sprache, Ya, 
kirchenplatz No. 1182 a., parterre. fr. Sprach gen 


Ein tüchtiger Hausknecht wird 
= 855 5 ger Hausknecht wir verlangt Sil 
— — —. — p ů 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
S Se eee 
Strohhut Wäsche, 4 


Das Waſchen und Moderniſiren von Stroh 6 
hüten beſorge ich in dieſem Jahre wieder durch 6 
& die beſten Strohhut⸗Fabrikanten zu Fabrikpreiſen, @ 
® und erfüche ich die geehrten Damen, mir dieſel⸗ @ 
Oben baldigſt zuzuſtellen, da noch jetzt die voll H 
O ſtändige Aufmerkſamkeit darauf verwendet wer⸗ @ 


O den kann. N} 
J. C. Piorkowsky, 8 


SS Ss sssesse- Sessel 
e Wohnungs⸗Anzeige. & 


Seit dem iſten Februar d. J. wohne ich kleine Doms 
ſtraße No. 768, welches ich mich beehre, meinen geehr⸗ 
ten Kunden anzuzeigen, mit der Bitte, mich auch in 
mit gütigen Aufträgen beehren zu wollen. 

A. Grawitz, Tapezierer, 


Heute Sonnabend = 
ungeheure Heiterkeit 


a la Louis Drucker, mit Abwechſelungen a la Straus, 
Entree frei, Anfang 7 Uhr, wozu einladet 
J. H. Steinbech 


SE Anzeige für die Mitglieder 8 
der Concordia⸗Geſellſchaft. 


Sonntag, den 11ten Februar: Aſſemblee im Baltte 
ſchen Hofe. Anfang des Tanzes 7 Uhr Abends. 


® 
® 
® 
® 


®® 


Compagnon-Gesuch. | 


Für ein lukratives, hieſiges Fabrik⸗Geſchäft, das 
Conjunkturen nicht unterworfen iſt, wird ein Theilneh. 
mer mit einem disponiblen Vermögen von ca. 300 
Thlrn. zum baldigen oder ſofortigen Antritt unter gil 
ſtigen Bedingungen geſucht. Gefällige Offerten wid 
die Expedition d. Ztg. unter der Adreſſe F. M. U. 
No, 1 befördern. 


4 en 
Wäſchen — 
können nach wie vor in dem Waſchhauſe auf Schmibhd 


Platz, neben der Moritz'ſchen Bade⸗Anſtalt, abgehalten 
werden. 


Den Verkauf der Pritzlow'ſchen Milch hat ſeit Mi 
chaelis 1848 der Mühlenmeiſter Roeſeler aus Priß⸗ 
low. Etwaige Beſtellungen darauf werden von dem 
Herrn V. L. Groß, kl. Papenſtr.- und Rödenbergz⸗ 
Ecke No. 317, angenommen und befördert. 

— ee EBEN IE IE ET 
Geldvertehbr 


Zwei ſichere Obligationen, à 2000 Thlr., 
cedirt werden. Näheres beim Juſtizrath Krauſe, 


ollen ſofort 
0 Ritterſtr. 


Es wünſcht Jemand eine Obligation von 3000 Thlr., 
zu 5 % verzinslich, welche auf einem Lehngute in 
Vorpommern innerhalb der Lehntaxe eingetragen ſteht, 
zu veräußern. Näheres bei dem Juftiz⸗Commiſſarius 
Calow hierſelbſt. 


| 


| 


